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Zum Jubiläum des Klosters LOccum. CGieschichte des osters, VON
LIiC FE Schultzen DIie Klosterbibliothek, VOIl \Die uller Verlag
des Stephans->dStiftes, Hannover 191 ir 80 2[4 Miıt Abbildungen.

Schon der 1{te des Werkes besagt, daß dasselbe als Jubiliumsgabe
anläßlich des S0O0jährigen Bestandes VO  —$ | occum abgefaßt wurde. Aller-
ings ist die Cisterzienser-Abte!l Loccum als solche längst aufgehoben, oder

Dem Uutor Warurz gesapot, Del Begınn der Reformation untergegangen.
jedoch darum tun, niıcht 1Ur ı1ne Uebersicht der CGijeschichte LOCCUums

als ( isterzienserstift bieten, sondern schildert uch dessen weltere
Geschichte, nachdem dasselbe einer anderen Bestimmung zugeführt
worden WarTl.

UVeber Loccum als Cisterzienserkloster besteht bereits ıne nicht
bedeutende Literatur. Janauschek zıitiert 1ese1De teilweIlse. am sowohl, wıe

SCauch ı1nter besprechen ziemlich austührlich die ründung LOccums.
1e] ist SICHEE, daß das Jahr 1163 als GründungsJjahr an eENOMMIE: werden
kann, ebenso, daß die ersten Cisterzienser-Mönche AaUus olkerode kamen.
Wır mussen die einzelnen Schicksale Loccums als (Cisterzienserstift über-
gehen, verwelisen daftfür aut das vorliegende Werk, das VO  — LOccum als
Cisterzienserstift eın ziemlich ausführliches un auch historisch wichtiges
ild entwirft Hıer sSe1 gleich bemerkt, daß der Verfasser, wiewohl als
Superintendent seinen relıg1ösen Standpunkt festhält, doch durchwegs aut
em en hıstorische: Forschung steht, un AWarTr hne jedwede
relig1Ööse Voreingenommenheit.

[ )as Werk selbst 1st In Wwel Hauptteile geordnet. S bringt 1mM ersten
Teile dıie (ijeschichte von | occum als Cisterzienserstiit (von der Gründung
b1ıs ZUM a  re 1591), 1m zweıten eıle dıe Schieksale LOCCUMS, nachdem
deren letzte katholischen ewohner nı dem bte der Spitze die Augs-
burger Konfession aNgZgCNOMM hatten er Anhang enthält interessante
eılagen, aut die WIFr noch zurückkommen werden, dem Werke ist eın
Jıtelbild, enthaltend ein Tableau der tünt Molan, e Salfeld,
upstein und Uhlhorn beigebunden ; auch enthält dasselbe Illustra-
tionen.

Die Abteilung ist iın Kapitel eingeteilt. Das erste behandelt AaUS-
tührlich die Lage VON LOccum, SOWIl1e dessen Stifter.

Im Kapıtel I1 „ Jas Stiftungsjahr des Osters un die Besiedlung
mi1t Mönchen des (isterzienser-Ordens“ wıird eingehend dieses ema be-
handelt un die verschiedenen Versuche erwähnt, dıe 1m Verlaufte der eıt
gemacht wurden, das Gründungsjahr VOIN Loccum testzustellen. Sehr Ner-
kennenswert sind LN demselben dıe Verdienste des Cisterzienser-Ordens

uch auf die VOdıe Kultur und seine Ausbreitung auseinandergesetzt.
Loccum ausgegangenen Neugründungen WwIrd hingewlesen. Was J6
doch 1n diesem Abschnitte Kloster Waldsassen iın Böhmen vorgebracht
wird, ist historisch insofern richtig, als se11e ründung @8 Volkerode
ausg1ng.

DIie Kapıtel I11 und schildern 1n recht guter Zusammenstellung
das en In LOccum, selne weltere Entwicklung, se1in Wachstum und se1in
Gedeihen OIl bIis Ur Miıtte des Jahrhunderts.

Vom Niedergange des osters, beginnend mıiıt und den
Ursachen desselben handelt das Kapıtel, mi1t Anführung der
dieser eıt Der Behauptung,, daß Nan tür diese eıt VO  — einem Nıeder-

nıcht 1Ur in wirtschaftlicher Hinsicht sprechen kann, wIıird der Utor
mıit Anführung der Tatsachen gerecht; doch se1 1er bemerkt, daß dıie
Quellen, Aaus welchen diese geschöpft wurden, NIC. W1e erwünscht C

wäre, ıIn oten unter dem lexte angebracht SInd
Bessere Zeiten verlebte Loccum VO  z tüchtige Aebte

an der Spitze des Klosters tanden / Hıevon handelt das Kapitel.
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Im VIT Kapıtel werden dıe Vorgänge 1m Klosterleben, SOWI1e die
verschiedenen Verfehlungen, Was schlechte Wırtschaft und sittliches enenNn-
INeN se1iner Finwohner anbelangt, Tür die eıt VO  m Z  a besprochen.
E erhellt AaUus dieser Schilderung, daß der Abftall des Klosters und se1ner
Bewohner VO der katholischen Kırche schon längst vorbereitet und i1ne
notwendige olge solcher /7ustände W A}  —

In dıe eıit VON dıie Regierung VON Aebten. S
War das jene Periode. 1ın welcher die Reformation auch schon ihren Fın-

selbst außerte
11uß nıcht LLUT ut dıe Mönche VOTN LOCCcum, sondern auch auTt die

Aeußerlich bliebh Loccum WarTl noch ein Cisterzienserstift,
wiederholen sich jedoch in dieser Zeıtperiode immer wıieder Notizen

über protestantisıerende Richtung des einen der des andern es, SOWI1e
über den bfall einzelner Mönche.

Der zweıte eı1l des Werkes befaht sich miıt der Geschichte LOCccums,
nachdem dessen Bewohner dıe ANZCNOMME: hatten er Verfasser
bringt 1 Kapıtel dieses Teıles ıne kurze UVebersicht über das Leben

Dr nenntund Wirken der rel etzten (0)8| LOoccum (1591 — 1630).
diese Periode eine unklare Uebergangszeit und spricht davon, daß dıe An-
nahme der nıe ormell urc einen Konventsbeschluß geschehen sel,
bezeugt aber gleichzeltig, daß S1e schon teilweise In den ersten Jahren des
ersten dieser rel vorbereitet wurde.

Schon unter dem hte Johann Barnewoldt (1571—1591) gyab Vor-
kommnisse 1mMm Kloster selbst, die dartun, daß ine eıit hindurch erk-
würdiger WeIlise neben dem katholischen ult auch schon der protestan-
tische Dlatz tand nd protestantische Prediger SOSar gleichzeitig n1ıt katho-
ischen die Kanzel 1m Kloster bestiegen.

Diese geschichtlich sehr dunkle Periode wırd 1er eingehend De-
sprochen.

ach dem eSUL.-. Ferdinands [[ 629 wurde auch Loccum VO Pro-
testantısmus gänzlich gerein1gt un das alte Klosterleben der Cisterzienser
wieder hergestellt. Nachdem jedoch vergeblich den Abt Johannes
K1ıtzovıus (1629—1065/) AB UVebertritt Katholızısmus, VON welchem
abgefallen Waäl, ZU bewegen suchte, wurde an selne Stelle Johann Scheren-

Weil ber der (jeneral des Cisterzienser-Ordensbeck als Abt vorgesetzt.
demselben seine Anerkennung verweigerte, wurde 1ın gewlsser Bernhardus
VON Luerwald ernannt, der das Kloster In der traurıgsten Verfassung VOT-
fand Inzwıischen hatte sıch dıe Lage der Evangelischen In Deutschland
bedeutend gebessert, dıe Vollstreckung des Restitutions-Ediktes War S USPCMN-
diert worden un der Merzog Friedrich Ulrich tührte gl der katho-
lıschen Besetzung LOCCUMS age eım Önig VO  m— Sachsen. Infolge dessen
nahmen dıe LEvangelischen wiederum aul dıie Klosterverwaltung Einfluß und
Abt K1itzov1ius wurde mıit der Leitung des Oosters betraut.

Jle welteren Versuche Von 1638 katholischerseits, LOoccum wieder
gewinnen, vergeblich. Schwer trafen dıie el dıe Unbilden des

30jährigen Krieges. Fortan muß 11Nan Loccum als eIn protestantisches Kloster
ansehen. In demselben wurden jedoch dıe Rückerinnerungen an das alte

Teıiles unter der Auftschrift
L eben der ( isterzienser Steis wach erhalten, W1Ee 1eS$ das drıtte Kapıtel des

„Das Iutherische Mönchtum ıunter olan
und Böhmer“ (1677—1732) in interessanter Weise schildert.

In dieser Periode stan Molan als uası-Ab dem Kloster VOT,
welcher für die Insassen des Klosters eINIge, der OÖrdnung der inge
entsprechende Lebensregeln vorschrieb.

Des Abtes olan Nachfolger wurde sein Neitfe Christoph Böhmer,
der sich jedoch ehr mi1t Wıssenschaft un Schrifttstellereı beschäftigte, als
daß unter den Qallz veränderten Verhältnissen Ruhe un Ordnung
In Loccum hätte schaffen un erhalten wollen. Ursache hıevon Wr guch,
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daß sich 1n 1 occum selbst wen1ig aufhielt, sondern den größten e1l
se1iner eiıt In Helmstätt zubrachte, auch Rektor der dortigen Stu-
dienanstalt WAar.

Hiemit geht das Werk über Zzu einer Periode VON LOCCUM,
seiner Umwandlung 1n eın Predigerseminar (1732 — 1832). Der jedes-

malige Vorsteher behielt den Tıtel Abt nter ihm stand der Prior un
der Rektor des Semi1inars. Die außere Form des Klosters blieb mıit einem

Noch Jetzorte vollkommen aufrecht erhalten un ist noch DIS Jetz
o1lt 1 occum nach außen iın als eine, WeNn auch protestantische el Der
sogenannte Abt hat die Inful und das edum, als /eichen seliner 4HFde,;
auch iın der Kirche be1l denı gemeinsamen (iottesdienste.

Unmittelbar nachdem LOCcCcum protestantisch geworden, wurden
dortselbst unter dem Namen Hospıiz Junge eute in der ahl VON 1272
aufgenommen, welche siıch den Studien widmen ollten und vofzug-
ich em Studium der protestantischen Theologıe. Die Verfassung des
Hospizes ist 1m Kapıtel angegeben. Da sich jedoch solche öglınge 1m
Verlaute der eıt immer weniger einstellten, wurde der bısher MOosp1z C-
nannte Konvent 1 Jahre 1820 unter einem ständigen Rektor U Prediger-
Seminar umgeschaffen S 174 — 195)

Im Jahre 18576 tand eine oründliche Reorganıisation der Klosterver-
fassung STa unter dem Titularabte CGjerhard Uhlhorn, welchem 1im Jahre
1902 der gegenwärtige Vorsteher Abt Georg I1 Hartwıg tolgte. Diese letzte
Periode schıildert das V1 Kapıitel 195 — 220).

DiIie (jeschichte dieser etzten DPeriode ONM Loccum ist recht über-
ank-sichtlich und Dahız aut historischem Boden ußend wiedergegeben.

bar werden auch dıe | eser dem Verfasser sein ur die unter Nr. 111 dem
Werke beigegebenen Beilagen, da dieselben vielseitig Neues darbiıeten
als Ergebnis Forschungen. So betrifft dıie Beilage den rund-
besitz des Osters In L350, AaUSs selner Blütezeiıt. Die 8l ıunter dem Titel
„Die (irabbrüder des Klosters un das Totenbuch“ nthält eine Beschre1i-
bung der noch erhaltenen Grabdenkmäler miıt nachfolgenden Auftfzeich-
NUNSECN VO  Jan Verstorbenen bıs auft dıe alteste eıit hinaufreichend, leider 16=
doch ohne Jahresangabe un ohne Angabe der- Famıilıennamen (S 2230 bISs
24 () Interessan ist dıe 111 Beilage, welche dıie Aufschrift „Die Loccumer
Zeichensprache“ ragT, ein eigentümliches Verkehrsmittel der Cisterzienser-
önche, Wwıe bis Jahre 1578 gebräuchlich Wrl

DIie Beılage bringt eın Verzeichnis der Reliquien des Klosters
LOoccum nach Aufzeichnungen des bereıits genannten Abtes olan und die

Beılage enthält ein Verzeichnis der OSpIZzeSs VOTN FS sind
hier alle diejenigen Studierenden, iın 8 ASE eıt auch mi1t kurzer Skizzlie-
rung ihres Lebenslaufes, ihrer Stellung eiCc angeführt, dıe 1im Kloster nach
dessen Umwandlung in eın protestantisches Aufnahme gyeflunden und
daselbst studiert hatten

Fıne weltere Beilage bringt das Werk noch unter dem Titel „Die
Klosterbibliothek“ VO  am r Müller-Göttingen. Die Mitteilungen über
1eselbe AaUus altesten Zeıiten sind allerdings sehr spärlich ; TANE seit 615 be-
steht eın eigenes Bibliotheks-Verzeichnis. Der vielgenannte Abt Molan War
der (iründer der gegenwärtigen Bibliothek, AaUSs welcher mehrere and-
schriften, SOWI1e auch wertvolle Bücher verzeichnet werden. |Jer Abdruck
des Systems der jetzigen Volksbibliothek beschließt das Werk Wenn
auch mı1ıtuntier schwierig 1St, en en der Geschichte in em Werke
Anfange DIS Un Schlusse verfolgen und GCLGE Meinung ach
leicht tunlıch DEWESECN ware, eiıne bessere UVebersicht des nhalts bieten,

darf nıcht verkannt werden, daß Ww1e WIr annehmen verschiedene
(jründe vorhanden . IM dıe Abfassung des Werkes beschleunigen.
uch das Mitwirken mehrerer Mitarbeiter dem Werke hat sehr CI-
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schwerft, in nach allen Kıchtungen hin abgerundetes, schönes Bıld dr

bringen.
Genug daran, das Buch erfüllt seinen 7weck q1s Jubiläumsgabe voll-

kommen. Wıe Zeitungen berichten, hat auch Se Majestät der deutsche
Kalser bel seinem Besuche LOCccums anläßlich der Jubiläums{feier das VOIL-

liegende Werk m 1t voller Anerkennung sel1nes 7 weckes un der Bearbeitung
huldvollst entigegengenommen. IIg Kınter.Raigern.

Helmstedt 1Im Mittelalter. Verfassung, Wirtschaft und Topographie,
VOIN Bir Fduard Mutke Verlag Zwißler, Wolfenbüttel 1913

DIie Arbeıit utkes hat an diıeser Stelle gerade eınen besonderen AÄAn=-
Ist doch Helmstedt, 1n MEF eıitSpruch aut eingehendere Würdigung.

mehr durch den verblaßten uhm der AAa Julia“ bekannt, die umstrit-
tene Gründung des eilıgen E erus; der noch 1 Anfange des
Jahrhunderts der Gründung des interkonfessionellen Ludgeribundes D

hat, der VO  — Iutherischen und katholischen Geistlichen geleıitet, hier
all diesem Ööstlichsten Punkte der achsenmission ıne Blüte mensch-
lich-christlicher Kultur hervorgehen lassen wollte. Der Ludgeribund hat
seine j1eije nıcht erreicht; dıe Begeisterung der [dee ist al der Unmög-
ichkeit ihrer Ausführung verrauscht, und ist AaUSs jener elt nıchts übrig
geblieben als ıne Reihe VO  — Studien des Uum den Ludgerus-Verein hoch-=-
verdienten ehrends, dem WIT auch ein „LeDen des heiligen Lucd-
US, postels der Sachsen un Geschichte des ehemalıgen kaliserlichen
freien Reichsklosters St Ludger] Helmstedt, Neuhaldensleben und Gjarde-
le CH, 1843“, verdanken. Die Erinnerung AaAl den udgerus 1n elm-
stedt ist 1ın etzter eıt MrC die mit Liebe erforschte und erhaltene Furda
gerikirche ach erhalten Die St Ludgerikirche 1j1en der dortigen ()=
lischen emeinde als Pfarrkirche un der Bruder Autors, Kastor
{ hat selne emeınde m1t einem Büchlein „Der heilıge Ludgerus

un die ST Ludgerikirche Helmstedt, Helmstedt 1909“ Ka Kırchweih-
este beschenkt.

S0 ist noch HIS auf den Tag die Erinnerung Al den ogroßen Sachsen-
apostel 1n den llerteldern zwıischen En F1Z und Lappwald lebendig C“
blıeben, Qallz unbeeinträchtigt VON den Meiınungen und Streitigkeiten der
Wissenschatit, dıie dıe Tätigkeit Ludgers al rte des heutigen Helmstedt

Zimmermann hat sich 1 braunschweigischen Ma-OIt geleugnet hat.
gazın 1895 n1t der rrage ach den nfängen des Ludgeriklosters be-
schäft!ot FEr lehnt dort die Ausführungen Rettbergs (in se1ner Kirchen-
geschichte und besonders 1n den O€ Behrends 1546 und
anderer aD und legt die ründung des Ludgeriklosters VOT die Miıtte des

Jahrhunderts; wenigstens dart IiNnan da miıt der Einrichtung eliner Mis-
sionskapelle ‚Abar onche VO  — Werden sprechen. Von einer persönlıchen
Wirkung Ludgers in Helmstedt glaubt Zimmermann absehen mussen.
DIie Gründe, dıe Rettberg un VOTF ihm (Konstantius rıno

das Alter des Helmstedter Osters anführten, werden jetzt Hc
einer erneuten Prüfung unterzogen. Der eriasser betont B., daß

urkundliche Beziehungen zwıischen Werden un Helmstedt nicht feststellbar
A se1n brauchen WI1C S  erg 1ll ULIMN ıne Verbindung der beiden
Kirchen In der Frühzeit annehmen können. uch ist Ludgerus niıcht
der erste Patron se1nes Osters DEWESCH Was als unwahrscheinlich g-
rugt wurde sondern die he1il Felızıitas, W1@e AaUus der eute recht gut be-

111 auc Qaut eın hohes er des Osters schließen gl der irühen
suchbaren Felizitaskrypta un dem en Stege] hervorgeht. Andererseıits

Erwähnung Ludgers. uch der Einwand der Lage hat keine Geltung auf


